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Pressegespräch
„Mehr Spaß mit Maß“ in Oberösterreich
Zum maßvollen Umgang Jugendlicher mit Alkohol
Presseclub Ursulinenhof, Linz - Donnerstag 3. August 2006, 10 Uhr
Statement von Christoph Lagemann, Leitung Institut Suchtprävention
Der Konsum von Alkohol ist „in“ 

Schädlicher Gebrauch von Alkohol stellt bei Teilen der Jugend ein großes Problem dar, das in den letzten Jahren oft hinter der Brisanz der illegalen Drogen wenig Beachtung gefunden hat. Zahlreiche Untersuchungen belegen aber, dass Alkohol auch bei Jugendlichen klar an erster Stelle der missbrauchten Substanzen steht. 

Daten & Fakten zum Thema Alkohol 

• 5 Prozent der über 16-Jährigen Österreicherinnen und Österreicher sind chronische Alkoholiker, dies entspricht rund 330.000 Personen, etwa 20 Prozent davon sind Frauen. 
• In Österreich erkranken 8.000 Personen jährlich an Alkoholismus.

• Chronische Alkoholiker haben eine verringerte Lebenserwartung von durchschnittlich etwa 17 bis 20 Jahren.

Wie sieht die Situation in Oberösterreich aus?

· Knapp 20 % der oberösterreichischen Jugendlichen zwischen 15 und 19 Jahren trinkt kaum (einmal pro Monat) oder gar nie Alkohol. (Institut Suchtprävention, Drogenmonitoring 2003)

· 41,8 % der Jugendlichen trinken regelmäßig (zumindest 2 Mal pro Woche) Alkohol. (Drogenmonitoring 2003)

· 3,6 Prozent der 15- bis 19-Jährigen geben an, an sechs oder sieben Tagen pro Woche Alkohol zu trinken. (Drogenmonitoring 2003)

· Etwa fünf von tausend Jugendlichen zwischen 15 und 19 Jahren in Oberösterreich wurden 2005 mit einer akuten Alkoholvergiftung in Spitäler eingeliefert. (Leistungs- und Diagnosedokumentation der Fonds-Krankenanstalten Oberösterreichs für 2005)
Ein Fünftel der Jugendlichen trinkt nie Alkohol. 

Aktuelle Studien aus Österreich belegen, dass ein teils regelmäßiger Alkoholkonsum bereits vor dem Erreichen des ersten gesetzlichen Trinkalters von 16 Jahren weit verbreitet ist, und dass auch sehr regelmäßiger Alkoholkonsum, häufige Räusche und sehr hohe Durchschnittsmengen bei einem relevanten Teil der Unter 15-Jährigen festzustellen sind. 44 Prozent der Jugendlichen in Oberösterreich glauben, dass sie Spirituosen bereits unter 18 Jahren trinken dürfen, was allerdings nicht stimmt. Die vielen unterschiedlichen Jugendschutzbestimmungen in Österreich dürften die Ursache für die weit verbreitete Verwirrung sein.
Die Haupttrends der Trinkgewohnheiten junger Menschen sind zunehmende Alkohol-Erfahrungen unter Kindern, stärkere Verbreitung von mit hohem Risiko verbundenen Trinkverhalten sowie kombinierter Konsum von Alkohol mit anderen psychotropen Substanzen. Es gibt eindeutige Zusammenhänge zwischen dem Missbrauch von Alkohol, Tabak und illegalen Drogen. Je früher ein regelmäßiger Alkohol- bzw. Nikotinkonsum stattgefunden hat, desto früher experimentieren Jugendliche mit illegalen Substanzen.

Ein Trinkmuster, das in bestimmten Jugendgruppen verbreitet ist, ist das so genannte Rauschtrinken. Die Anzahl der Jugendlichen, die über Rauschtrinken berichten, hat aktuellen Studien zufolge stark zugenommen. In Österreich antworteten in der so genannten HBSC-Umfrage (Health Behaviour in school-aged children) der WHO 35 Prozent der 15-jährigen Schülerinnen und 38 Prozent der gleichaltrigen Schüler, dass sie mindestens zweimal in ihrem Leben betrunken waren. Österreich liegt hier international im Spitzenfeld. Und ÄrztInnen beobachten einen deutlichen Anstieg der Aufnahmen von Jugendlichen mit Alkoholvergiftung in ihren Notfallambulanzen. 

Nebst einer akuten Vergiftung führt übermäßiger Alkoholkonsum auch oft zu weiteren Problemen, wie Gewaltdelikten, Unfällen etc.
Verbote sind zuwenig 
Nach Aussagen der Jugendlichen gibt es bei Alkoholausgabe und –verkauf so gut wie keine Kontrollen. Schon für Kinder ist Alkohol in Geschäften, Tankstellen, Lokalen und bei anderen Gelegenheiten sehr leicht erhältlich. Hier gilt es die Verantwortung von Handel, Gastronomie und Vereinen einzufordern. Missbrauchsfördernde Aktionen in der Gastronomie -  wie „Happy Hours“ und Ähnliches – sollten unterbunden werden.
Wie wir u. a. aus dem Bereich der illegalen Drogen wissen, ist die Wirksamkeit von Verboten jedoch begrenzt. Substanzmissbrauch – ob legal oder illegal – hat in der Regel eine Geschichte und findet nicht zufällig statt. Nicht alle Jugendlichen sind gleich gefährdet. Funktionierende Sozialisationsinstanzen wie Familie, Kindergarten, Schule und Arbeitswelt können einen wesentlichen Beitrag zur Stärkung der Widerstandsfähigkeit von Kindern und Jugendlichen leisten. Deshalb setzt die Suchtprävention bereits im frühen Kindesalter ein und bemüht sich diese Instanzen in ihrer gesundheitsfördernden Rolle zu unterstützen.
